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Nr. 26. 


Für die Monate 


Februar, Marz 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 31. Januar 1900. 

Das Kaiſerpaar kehrte Montag Abend von 
der Primkenauer Beiſetzungsfeier nach Berlin zu⸗ 
rück. Auf dem Bahnhofe nahm der Kaiſer die 
Meldung des engliſchen Militärattachees vor deſſen 
Abreiſe nach London entgegen. Dienſtag Morgen 
machte der Monarch den üblichen Spaziergang, 
konferirte dann mit dem Staatsſekretär des 
Aeußern Grafen Bülow und hörte ſchließlich im 
tgl. loſſe militäriſche und Marinevorträge. 

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich 

brachte, wie nachträglich bekannt wird, bei dem 
Feſteſſen in der Wiener Hofburg aus Anlaß des 
Geburtstags Kaiſer Wilhelms folgenden Trink⸗ 
ſpruch aus: „In inniger Anhänglichkeit und 
unerſchütterlicher Bundestreue trinke ich auf das 
Wohl meines treuen Freundes Kaiſer Wilhelm.“ 

Das Befinden des Finanzminiſters v. Miquel 
beſſert find nur ſehr langſam. Herr von Miquel 
hat zwar das Bett verlaſſen, bedarf aber infolge 
anhaltender Heiſerkeit noch der Schonung. Was 
ein Berliner Blatt inbezug auf Rücktrittsabſichten, 
die mit dem keineswegs bedenklichen Geſundheits⸗ 
zuſtande zuſammenhängen ſollen, erzählt, iſt müßiges 
Gerede. 

In dem Befinden des Abg. Dr. Lieber 
iſt der „Germania“ zufolge fortſchreitend eine ſo 
erhebliche Beſſerung eingetreten, daß nunmehr die 
Lebensgefahr als überwunden erachtet wird. 

Der Senat der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat am letzten Montag den Antrag, 
die Diskuſſion über das Samo a⸗Theilungs⸗ 
— 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
f (73. Fortfegung,) 
„Glaubſt Du, daß es in unferem Intereſſe 
iſt?“ 


„Hätte ich ſonſt dazu gerathen? Und warum 
ſollte es das nicht fein?” 

5 „Ich weiß nicht recht,“ ſagte Fanny etwas 
verlegen. „Glaubſt Du, daß Lord Oranmore mir 
gen iſt?“ 

„Noch mehr als das — ich glaube ſogar, daß 
er Dich bewundert.“ 

Ah — ſiehſt Du!“ 
Ja, natürlich! Er wäre auch der erſte 
Mann, der Dich nicht bewunderte!“ 

„Geh, Dick, Du biſt ein lächerlicher und ab⸗ 
ſurder Kerl. Aber ich fürchte . . ich habe 
Angſt ich glaube.“ 

„Ich glaube, Du bift ein konfuſer und thö⸗ 
richter Liebling. Was fürchteſt Du?“ 

„Daß Lord Oranmore . Du weißt 
die Erbin von Thirlwall iſt jetzt eine ebenbürtige 


1 

„Im — ja. Sie war es freilich früher ſchon 
— werth eine Königin zu ſein.“ 

„Wozu ſie übrigens gar keine Luſt hat; 
Königinnen müſſen die Männer nehmen, die man 
ihnen giebt — und ich will ſelbſt wählen.“ 

„Und Lord Oranmore iſt nicht der Mann 
Deiner Wahl?“ 

Fanny ſchüttelte ſo energiſch den Kopf und 
ſah dabei fo allerliebſt aus, daß der überglückliche 

Mowbray das Geſpräch für einige Sekunden 


ER] 
e 


abkommen wieder zu eröffnen, abgelehnt und das 
Abkommen damit genehmigt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte nach Erledigung des Kolonialetats für 
Oſtafrika die Berathung des Etats für Deutſch⸗ 
Südafrika fort. Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) brachte 
die bekannt gewordenen Aus ſchreitungen 
des Prinzen Arenberg zur Sprache. 
Der Vetter des Beſchuldigten, der Abgeordnete 
Prinz Arenberg führte als Referent aus, daß die 
Herren in der Kommiſſion ja ſeine Auffaſſung in 
Bezug auf alle Arten von Kolonialexceſſen kennten. 
Er, der Referent, habe in der geſammten Kolo⸗ 
nialpolitik die kulturellen und ethiſchen Momente 
ſtets allen anderen vorangeſtellt und gerade des⸗ 
halb alle Ausſchreitungen verabſcheut und, wo 
Gelegenheit und Nothwendigkeit vorhanden waren, 
auf das Schärfſte angegriffen. Für ſeine Be⸗ 
urtheilung ſolcher Dinge mache es nicht den 
geringſten Unterſchied, ob ſie von einer ihm fern⸗ 
ſtehenden oder ihm verwandten Perſönlichkeit aus: 
geführt ſeien. Abg. Bebel kündigte an, daß er 
den Fall im Plenum zur Sprache bringen werde. 
Koloniuldireftor von Buchka drückte fein lebhaftes 
Bedauern über die Ausſchreitungen aus. Seine 
Verwaltung thue alles Mögliche, um eine Wieder⸗ 


holung der vorgekommenen Exceſſe zu vermeiden. 


Im Falle des Prinzen Arenberg habe das Kriegs⸗ 
gericht ſein Urtheil bereits geſprochen, über das 
der Kaiſer nun zu befinden habe. Nach dieſer 
Erklärung trat man in die Specialberathung ein, 
die am heutigen Mittwoch fortgeſetzt wird. 

Die Kommiſſion für die Novelle zu den Uns 
fallverſicherungsgeſetzen beſchloß 
zwei Leſungen abzuhalten. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky gab die Erklärung ab, die Regierung 
beabſichtige im Laufe der Zeit den Kreis der 
Verſicherten auszudehnen, halte aber die Einbe⸗ 
ziehung der Handwerker und des Geſindes in die 
Gewerbe⸗Unfallverficherung für unmöglich. Da 
auch die Vertreter aller übrigen Parteien den 
gleichen Standpunkt vertreten, ſo iſt die Ablehaung 
der ſozialdemokratiſchen Anträge, die dieſe Einbe⸗ 
ziehung fordern, ſicher. 

Die erſte Leſung der Flotten vorlage 
findet am 8. Februar ſtatt. 

Die Beiträge, welche Seitens der oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtcie für die Errichtung einer Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Breslau in 
Ausſicht genommen waren, ſind in der großen 
Hauptſache gezeichnet, und es iſt anzunehmen, 
daß der Reſt ebenfalls noch gezeichnet werden wird. 
Es belaufen ſich die Summen, welche vom 
Oberſchleſiſchen Berg und Hüttenmänniſchen 
Verein aufgebracht ſind, auf etwa 500 000, die 
von der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie auf 200 000 M. 
u. ſ. w. Unter Bezugnahme hierauf iſt an die 
Staatsregierung das Erſuchen gerichtet, unter 
Verwendung dieſer Intereſſentenbeiträge die baldige 
———— —ä6—ͤ— — — — 


unterbrach und der Amſel wieder Gelegenheit zu 
einem mißgünſtigen Geſchrei gab. 

„Ernſthaft geredet, mein Herzensliebling,“ 
ſagte Mowbray, als er Fannys Mahnung, wieder 
„vernünftig“ zu fein, endlich befolgte, „ernſtlich 
geredet, Lord Oranmore macht den Beſuch bei 
Euch nur in meinem Intereſſe. Er will für mich 
bei Deiner Mutter um Dich anhalten.“ 

„Iſt dazu ſeine Vermittelung nöthig?“ 
ſchmollte Fanny. 

„Nöthig nicht, aber ſehr nützlich. Er wird 
Frau Scudamore die Zuſicherung geben, daß er 
für meine Zukunft ſorgen wird.“ 

„Wozu das? Ich meine immer, Du brauchteft 
die Protection anderer Leute nicht.“ 

Mobray lachte und ſchien über dies Thema 
nicht ſo unabhängig zu denken wie ſeine deutſche 
Braut; ſie begriff dies nicht recht, gab ſich aber 
endlich zufrieden, da fie überzeugt war, daß 
Mowbray in ſeinem Abhängigkeitsverhältniß zu 
Lord Oranmore nicht verharren würde, wenn es 
mit feinem Ehrgefühl unevrträglich wäre. 

Jedenfalls war ſie über die Abſichten des 
Grafen nunmehr beruhigt. Dennnoch verſpürte 
ſie ein merkliches Herzklopfen, als nun wirklich 
am nächſten Tage der Wagen Lord Oranmores 
wie zu einer Prunkoifite vorfuhr; fie eilte ge⸗ 
ſchwird auf ihr Zimmer, um zu warten, bis 
man ſie rufen würde. 

Eine halbe Stunde verſtrich, und dann ward 
Fanny hinunter gerufen; ſie ſah Oranmore nicht 
mehr, nur ihre Mutter und Miß Sophronia 
waren im Empfangszimmer anweſend. 

„Wir haben den Grafen gebeten, ſich unſeren 
Garten anzuſehen, warend Ihre Mama mit 


Donnerſtag, den 1. Februar 


Errichtung der neuen Hochſchule 
zu leiten. 

Der durch die Vertretung der Thronanſprüche 
des Grafen zur Lippe⸗Bieſterfeld und den ſpäteren 
Honorarkonflikt bekannt gewordene lippiſche Land- 
tagsabgeordnete Aſemiſſen iſt am Dienſtag 
in Detmold geſtorben. Er war Führer der frei⸗ 
ſinnigen Partei in Lippe. 


Gegenüber Beſchwerden, die infolge des 
Einſchreitens der preußiſchen Staatsaufſichts⸗ 
behörde gegen die Notirungen der Spiritus⸗ 
preiſe an der Berliner Börſe laut geworden 
ſind, wird von halbamtlicher Seite betont, daß 
dieſe Notirungen, ſo lange eine Produktenbörſe 
in Berlin nicht beſteht, den Beſtimmungen des 
Börſengeſetzes zuwiderlaufen. Die Aufſichtsbehörde 
hätte die Ueberzeugung gewonnen, daß die an der 
Börſe notirten Spirituspreiſe das Ergebniß einer 
künſtlichen Preistreiberei bildeten. 


Die diesjährige Plenarverſammlung des 
Deutſchen Handelstages wird voraus⸗ 
ſichtlich im März ſtattfinden. In derſelben wird 
auch die Frage der Neuordnung des Deutſchen 
Handelstages auf Grund von durch eine beſondere 
Kommiſſion vorbereiteten Entwürfen neuer 
Satzungen und einer neuen Geſchäftsordnung 
verhandelt werden. 


Das Präſidium des Deutſchen Handelstages 
hat eine Erhebung veranſtaltet, deren Ergebniſſe 
entſcheidend darüber ſein ſollen, ob und wie eine 
weitere Fürſorge für die Handelskammer⸗ 
beamten angeſtredt werden foll. 


Es war ſchon im letzten Viertel des Vorjahres 
der Beſuch Oberſchleſiens durch eine vom Reichs⸗ 
Marineamt eingeſetzte Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Lage des Schiffsbaues geplant 
worden. Die Ausführung der Abſicht iſt auf eine 
ſpätere Zeit verſchoben. Es iſt dann auch eine 
gemeinſame Sitzung der oberſchleſiſchen Induſtri⸗ 


in die Wege 


ellen mit der Kommiſſion in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 
Bekanntlich ſoll mit dem 1. April d. Is. 


den ſtaatlichen Gewerbeaufſichtsbeamten die Dam pf⸗ 
keſſelüberwachung ganz abgenommen werden. 
Infolge deſſen werden neue Dampfkeſſelüber⸗ 
wachungsvereine entſtehen. So iſt bereits Seitens 
des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 
Vereins beſchloſſen worden, für ſeinen 
Bezirk einen ſolchen Verein zum 1. April zu 
gründen. 

Zu einem Pilgerzug nach Rom fordert 
das Centralkomitee für die Generalverſammlungen 
der Katholiken Deutſchlands auf. Vie Wallfahrt 
ſoll in der Woche vom 29. April bis 6. Mai 
in der ewigen Stadt eintreffen. 


— . ——— 
Ihnen ſprechen wird,“ erklärte Fräulein Hurdle⸗ 
ſtone, gewiſſermaßen als Antwort auf die ſuchen⸗ 
den Blicke, die Fanny im Zimmer herumſchickte. 

„Wie feierlich und geheimnißvoll!“ ſagte 
Fanny mit einem nur halb gelungenen Verſuche, 
ihre Beklommenheit wegzuſcherzen. 

„Lord Oranmore hat es ſelbſt gewünſcht,“ 
verſetzte ihre Mutter würdevoll, „und ich finde 
das auch ganz in Ordnung. Denn kurz geſagt, 
mein liebes Kind, Lord Oranmore hat bei mir 
um Deine Hand angehalten, und ich habe ihm 
natürlich, ſoweit ich in Betracht komme, meine 
Zuſage gegeben.“ 

„Für wen, Mama?“ 

„Für wen? Welche Frage! Für Lord Oran⸗ 
more!“ 

„Und Du haſt ihm das Jawort gegeben?“ 

„Nur meine Zuſtimmung, ſich bei Dir ſelbſt 
das Jawort zu holen.“ 

„Die Frage kann er ſich ſparen. Ich will 
ihn nicht!“ 

„O ich habe mich ganz gern mit ihm unter⸗ 
halten. Aber zum Manne möchte ich ihn nicht 
haben. Er iſt auch ſchon jo alt — viel zu alt 
für mich.“ 

„Zu alt! Ich bitte Dich —, ein Mann in 
den beſten Jahren!“ 

„Näher an den Sechzig als an den Fünfzig!“ 

„Lord Oranmore! Du träumft wohl, Kind!“ 

„Aber Mama, wo haft Du denn Deine 
Augen?“ 

Etwas verletzt ſah Fanny, wie Fräulein 
Hurdleſtone in ein beluſtigtes Lachen ausbrach 
und, indem fie Fannys ernſtes Geſicht anblickte, 
nur immer heiterer geſtimmt wurde. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 30. Januar. 

Präfident v. Kröcher verlieſt ein Dank⸗ 
ſchreiben des Königs für die zum Geburtstage 
Sr. Majeſtät ausgeſprochenen Glückwünſche, ſowie 
für den Ausdruck der Theilnahme anläßlich des 
Hinſcheidens der Herzogin Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein. Das Haus ſetzt hierauf die Berathung 
des landwirthſchaftlichen Etats fort. 

Beim Kapitel „Landwirthſchaftliche Lehran⸗ 
ſtalten“ beklagt Abg. v. Mendel (konſ.), daß 
für dieſe Anſtalten aus ſtaatlichen Mitteln fo 
wenig gethan werde. Man ſcheint ſtaatlicherſeits 
alle dieſe Dinge den Provinzen und Gemeinden 
überlaſſen zu wollen. Was nützt uns denn die 
glänzende ſtaatliche Finanzlage, wenn für ſolche 
Zwecke keine Mittel bereit geſtellt werden? Die 
ländlichen Fachſchulen ſind ſo wichtig, daß ſie 
nicht vernachläſſigt werden dürfen. 

Geh. Rath Müller betont demgegenüber, 
daß die preußiſche Landwirthſchaft an ſtaatlichen 
Mitteln gewiß nicht weniger empfängt, als irgend 
ein anderer Staat für gleiche Zwecke ausgiebt. 
Mit dieſen Mitteln ſei Bedeutendes errungen. 

Abg. Leppelmann (Ctr.): Die Höhe 
unſeres landwirthſchaftlichen Fachunterrichts iſt 
ein Verdienſt der Selbſtverwaltungsbehörden; 
dieſen aber darf man nicht Alles überlaſſen, ſondern 
auch der Staat muß thätig eingreifen. — An 
Zuſchüſſen für ländliche Fortbildungsſchulen ent⸗ 
hält der Etat 90 000 Mk., wie im Vorjahre. 

Auf eine Anfrage des Abg. Glattfelter 
(Ctr.), warum keine Erhöhung des Fonds in dieſem 
Jahre ſtattgefunden, erwidert Geh. Rath Müller, 
daß die Regierung eine ſolche Nothwendigkeit nicht 
anerkennen könne, etwaige Bedürfniſſe aber wohl: 
wollend prüfen werde. 

Abg. Dippe (ntl.) empfiehlt namentlich die 
Förderung landwirthſchafllicher Winterſchulen. 

Abg. Barthold (frkoni.) wünſcht Reli⸗ 
un für landwirthſchaftliche Mittel⸗ 

ulen. 

Geh. Rath Müller kann ſolchen nicht zu⸗ 
ſagen, da nur eine beſchränkte Stundenzahl für 
den Unterricht zur Verfügung ſteht. 

Abg. Ernſt (frſ. Verg.) wünſcht höhere ſtaat⸗ 
liche Aufwendungen. Dem augenblicklichen Lehrer⸗ 
mangel müßte durch Heranbildung geeigneter Lehr⸗ 
kräfte abgeholfen werden. 

Abg. Pleß (Ctr.) tritt für die Ertheilung von 
Religionsunterricht in den landwirthſchaftlichen 
Schulen ein. 

Abg. Barthold bittet um Aufwendung 
größerer Mittel zur Förderung der Extragsfähigkeit 
des Bodens. 

Geh. Rath Müller entgegnet, daß derariige 
Unterſuchungen in Dahlem bei Berlin in Ausficht 
— — 


„Kommen Sie, Mylord, und führen Sie Ihre 
Sache ſelbſt,“ rief ſie zu Fanny's nicht geringer 
Beſtürzung in den Garten hinaus. 

Gleich darauf trat — Mowbray ein, und, 
wie es in ſolchen Augenblicken zu gehen pflegt, 
in einer Sekunde hatte Fanny den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang durchſchaut —, in der nächſten be 
griff ſie nicht, wie ſie ſo lange mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagen geweſen ſein konnte. Es bedurfte dazu 
kaum der Worte Fräulein Hurdleſtones: 

„Verzeihen Sie, Mylord, daß ich Sie ſo un⸗ 
ceremoniös hineinrief. Sie müſſen ſchon Fräulein 
Scudamore durch den Augenſchein überzeugen, 
daß Sie für fie nicht zu alt Find.“ 

Unbekümmert um Fannys unwillkürlich zür⸗ 
nende Abwendung war Mowbray ſogleich an 
hrer Seite, faßte ſie bei der Hand und ſagte: 

„Wird ſich Deine Gefinnung ändern, wenn 
Dick Mowbray das Unglück haben ſollte, Lord 
Oranmore zu ſein? Oder haſt Du begründete 
Einwände dagegen, ſtatt einer Miſtreß Mowbray 
eine Counteß Oranmore zu werden?“ 

Nun hatte Fanny wirklich nichts dagegen, 
und da ſie nicht zu heucheln verſtand, 5 las 
Oranmore, nicht mehr der beſcheidene Secretär, 
ſondern der Beſitzer unermeßlicher Güter und 
Erbe eines der älteſten engliſchen Adelstitel, die 
ſtumme Antwort in ihren Augen. So ließ er 
ſich denn durch die Gegenwart der beiden alten 
Damen nicht abhalten, ſeine Braut an ſeine Bruſt 
zu ziehen und zärtlich zu küſſen. Fräulein 
Hurdleſtone ſah lächelnd zu, und als ſie glaubte, 
daß die Ceremonie ſich über die Gebühr ver ⸗ 
längere, ſtand ſie auf, ſchlug Mowbray kräftig 
auf die Schulter und ſagte: 


genommen ſeien. 


„Lehranſtalten“ genehmigt, 
„Veterinärweſen“ ohne weſentliche Debatte. 


freiheit ſich für dieſen Betrieb nicht eigne. 
Beim Kapitel „Förderung der Fiſcherei“ tritt 


Abg. Schulz (frſ.) für eine Aufbeſſerung der 
Bei dem 
eine 
Anfrage des Abg. v. Willi ſen (konſ.) Geh. 
Rath Lücke, daß durch die allgemeine Spreeregu⸗ 
lirung auch den Wünſchen der Anlieger der Ober⸗ 


Gehälter der Fiſcherei⸗Aufſeher ein. 
Kapitel „Landesmelioration“ bemerkt auf 


ſpree Rechnung getragen werde; die Baggerungen 
ſchaffen eine beſſere Vorfluth. 


Abg. Engelsmann (ntl.) befürwortet bei 


dem Kapitel „Zur Förderung des Obſt⸗, Wein⸗ 


und Gartenbaues“ den Erlaß eines Weingeſetzes, 


bei dem davon ausgegangen werden müſſe, daß 


die ſtark verwäſſerten Weine auch als Kunſtweine 


bezeichnet werden müßten. Man müſſe danach 
ſtreben, den Weinbau rentabel zu erhalten. 


nehmigt. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. 
und Salinenetat.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. Wien, 30. Jan. 
Gegenüber der Meldung eines hieſigen Blattes, 
daß eine engliſche Kommiſſion in Pilſen einge⸗ 
troffen ſei, um von der Skoda'ſchen Fabrik 
Kanonen zu übernehmen, iſt das „Fremdenblatt“ 
zu der Mittheilung ermächtigt, daß die Skoda⸗ 
Werke an die engliſche Regierung nichts lieferten 
und nichts verkauften. — Die Verhältniſſe in dem 
Oſtrau⸗Karwiner Streikgebiet haben ſich 
bedeutend verſchlechtert; insbeſondere befindet ſich 


das Karwiner Revier, in welchem der Betrieb. 


bereits wieder ein faſt normaler war, aufs Neue 
in vollem Aufſtande. Die meiſten Schächte ar⸗ 
beiten mit einer Belegſchaft von weniger als 30 
Procent. — In Brüx wurde ein gewiſſer 
Vincenz Körber wegen äußerſt aufreizender Reden, 
die er in Verſammlungen hielt, verhaftet. 

Rußland. Helſingfors, 30. Januar. 
Auf ein Telegramm, in welchem der General⸗ 
Gouverneur dem Kalſer die treuunterthänigen Ge: 
fühle der Stände übermittelte, antwortete dieſer: 
„Aufrichtig danke ich den Ständen für die mir 
und meiner Familie ausgedrückten Gefühle der 
Treue und Ergebenheit.“ 

Rußland hat in Aſien ein neues Geſchäft 
gemacht, indem es dem in Geldnöthen befindlichen 
Perſien eine Anleihe von 40 Millionen Mark 
gewährt hat. Das wird den Grund für ein Feſt⸗ 
ſetzen der Ruſſen in Perſien geben, worüber die 
Engländer alles andere als erfreut ſein werden. 

Serbien. Wie der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ aus Belgrad gemeldet wird, verlautet dort 
beſtimmt, daß die Begnadigung der im Hochver⸗ 
rathsproceß Verurtheilten am 6. März, dem Tage 
der Proklamirung Serbiens zum Königreiche, er⸗ 
folgen werde. 

Amerika. Zu Gunſten der Buren 
fand in Newyork eine Maſſenverſammlung ſtatt. 
Die Redner wandten ſich gegen die engliſche 
Politik in Südafrika, bezeichneten den Krieg als 
den Buren aufgezwungen und beſtritten, daß in 
Nordamerika Sympathie für England herrſche. 
Eine Erwähnung des engliſch⸗amerikaniſchen Bündniß⸗ 
gedankens wurde mit Ziſchen aufgenommen. 
Präſident Mac Kinley ſoll dringend aufgefordert 
werden, den ſtreitenden Theilen ſeine Vermittelung 
anzubieten. Für die Kranken und Verwundeten 
der Buren wurden 5000 Doll. geſammelt. 

Türkei. Der Sultan verlieh dem franzöſi⸗ 
— . ———— 


„Das iſt Alles ſehr ſchön und gut —, aber 
wie iſt es mit meinen Wegerechten? Und mit 
dem Wieſenplatz an der Grenze?“ 

„Darüber hat mein ſehr gefährlicher Neben⸗ 
buhler, Mr. Palgrave, mein Secretär ausführ⸗ 
liche Inſtruktionen, alles nach Ihrem Wunſche zu 
ordnen. Er hat die Rolle des Lords ſo lange 
und ſo gut geſpielt, daß ich ihm getroſt die 
weiteſtgehenden Vollmachten einräumen kann.“ 

Frau Scudamore hörte alle dieſe Geſpräche 
an, ohne ſie mehr als halb zu verſtehen. Oran⸗ 
more bat daher um Erlaubniß, jetzt die Erklä⸗ 
rungen über die Vorgänge, welche das kleine 
Mißverſtäadniß verſchuldet hatten, zu geben. 

Die traurigen Ereigniſſe, wodurch damals 
Mowbrays plötzliche Abreiſe von Thirlwall noth⸗ 
wendig geworden war, beſtanden in einer Kata 
ſtrophe, die mit einem Schlage alle zwiſchen ihm 
und dem Beſitze der Oranmores ſtehenden Ver⸗ 
wandten aus dem Wege räumte. Eine Pacht, 
auf der der damalige Lord Oranmore, Dicks älterer 
Bruder, mit feinen beiden Söhnen eine Fahrt 
nach dem Mittelmeere zu machen beabſichtigte, 
wurde bei nebligem Wetter von einem engliſchen 
Kohlendampfer angerannt und zum Sinken ge⸗ 
bracht. In der Nähe befindliche Fiſcherboote 
retteten einen Theil der Mannſchaft, die drei 
Oranmores aber wurden nur als Leichen ge⸗ 
borgen. 

So ſah ſich Dick mit einen Schlage aus be⸗ 
ſcheidener zu glänzendſter Lebensſtellung empor⸗ 
gehoben. Zwiſchen ihm und ſeinen Verwandten 
war nie viel Liebe verloren geweſen, darum war 
die Betrübniß über ihren Untergang weder ſo tief 
noch ſo anhaltend, daß nicht der neue Lord für 


f} 


Nach längerer weiterer Debatte, 
an der ſich noch die Abgg. Hirth (konſ.) und 
Dr. Becker (Ctr.) betheiligen, wird das Kapitel 
ebenſo das Kapitel 
Auf 
eine Anregung des Abg. v. Mendel bemerkte 
Geh. Rath Kapp, daß eine Reform des Abdeckerei⸗ 
weſens auch von der Regierung als nothwendig 
anerkannt werde; jedoch ſei hierzu eine Aenderung 
der Reichsgeſetzgebung nöthig, da die Gewerbe⸗ 


Der 
Reſt des Etats wird ohne beſondere Debatte ge⸗ 


(Forſt⸗, Geſtüts⸗ 


dagegen bis 


Verluſte 
Unter den Todten befindet ſich auch der deutſche 
Leutnant v. Brüſewitz, der wie erinnerlich, 
bei einem Streit mit einem Civiliſten in einem 
Karlsruher Café ſeinen Gegner niederſtieß, deshalb 
zu 3½ Jahren Gefängniß verurtheilt, ſpäter aber 
begnadigt wurde, und der erſt vor wenigen Wochen 
nach Südafrika gegangen war, um dort mit den 
Buren gegen die Engländer zu kämpfen. 


ſchen Präfidenten Loubet dem Imtiazorden. — 
Wegen einer ſchönen Italienerin droht ein 
ernſter Konflikt zwiſchen Italien und der 
Die Italienerin war in 
Die 
italieniſche Botſchaft forderte die Herausgabe des 
Mädchens, da dieſe als italieniſche Unterthanin 
minderjährig ſei und in der Gewalt des Vaters 
ſtehe. Die Pforte verweigert die Herausgabe, da 
die ſchöne Sylvia Genelli zum Islam übergetreten 
ſei und nach türkiſchem Geſetz bereits die Groß⸗ 
Die Entführung der 
ſchönen Helena hat ſ. Z. einen zehnjährigen Krieg 
zur Folge gehabt, ſo ſchlimm wird es bei der 
ſchönen Sylvia aber hoffentlich nicht werden. 
ernſtere 
Formen angenommen und könnte ſogar zum Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen führen. Die 
italieniſche Botſchaft will neuerlich ernſte Schritte 


Pforte auszubrechen. 
einen türkiſchen Harem gebracht worden. 


jährigkeit erlangt habe. 


Immerhin hat der 


Zwiſchenfall 


bei der Pforte unternehmen. 


Dom Cransvaallrieg. 


Lord Roberts und nicht mehr General 
Buller, zeichnet die Telegramme aus Natal an 
General Buller ſcheint 
demnach ſeine Rolle als Oberbefehlshaber aus⸗ 
Seine Thätigkeit in Natal iſt 
durch die Lage bei Colenſo und dem Spionkop 
General Roberts muß ſehr viel 
Selbſtvertrauen haben, wenn er noch hoffen kann, 


das Kriegsamt in London. 
geſpielt zu haben. 
charakteriſirt. 


durch perſönliches Eingreifen eine den Engländern 
günſtige Wendung der Dinge auf dem öftlichen 
Kiiegsſchauplatze herbeiführen zu können. General 
Bullers letzte amtliche Funktion auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſcheint die Aufſtellung der rieſi gen 
Verluſtliſte und ihre amtliche Mittheilung an 
das Londoner Kriegsamt geweſen zu ſein. Letzteres 
beginnt daraus ſeine Veröffentlichungen, auf ein⸗ 
mal darf es die Bekanntgabe natürlich nicht wagen; 
der Sturm der Entrüflung würde dann ein allzu⸗ 
gewaltiger ſein. 

Während General Buller und Warren 
ſich ſchon ſeit Sonnabend voriger Woche auf dem 
rechten (ſüdlichen) Tugelaufer befinden, iſt man 
über den Aufenthalt der Brigade Dundonalds und 
der Lyttletons Tage lang völlig im Ungewiſſen 
geweſen. Beſondere Sorge herrſchte in London 
über den Verbleib der Reiterbrigade Dundonalds. 
Man befürchtet, ſie habe ſich bei dem Verſuch, 
die rechte (weſtliche) Burenflanke zu umgehen, zu 
weit vorgewagt und ſei abgeſchnitten worden. Jetzt 
heißt es nun zwar, auch ſie habe glücklich das 
ſüdliche Ufer des Tugela erreicht; es iſt aber noch 


ungewiß, ob dieſe Meldung nicht bloß zur Be⸗ 
ruhigung 


der entſetzlich erregten Gemüther 
gemacht worden iſt. Der Brigade Lyttletons iſt 
auf den gegenwärtigen Augenblick 
der Uebergang über den Tugela noch 
nicht geglückt, ſo daß auch ſie vielleicht eingeſchloſſen 


und entweder aufgerieben iſt oder ſich in der 


Gefangenſchaft der Buren befindet. Daß die Sache 


am Spionberg und dem nördlichen Tugelaufer noch 
nicht ganz in Ordnung iſt, geht aus der Ver⸗ 
ſchwiegenheit des Londoner Kriegsamts mit 
großer Wahrſcheinlichkeit hervor. 


Daß auch die Buren am Spionkop einige 


erlitten haben, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 


Sterkſtrom vom 26. Januar gemeldet: Eine 
unter dem Befehl des Generals Kellykenny, des 
Befehlshabers der 6. Diviſion, ſtehende Kolonne 
beſetzte 
Steynsburg und Naauw⸗Poort. 
General 
Streitkräfte bald vereinigen werden. 


Thebus an der Eiſenbahn zwiſchen 


Man hofft, daß 


Gatacre und General Kellykenny ihre 


andere, ſreudigere Gedanken Stimmung gehabt 


hätte. 
Es beglückte Dick, daß er der Geliebten 
ſeines Herzens ein ſo glänzendes Loos bieten 
leicht be⸗ 


konnte, aber gleichzeitig hegte er aus 


greiflichen Gründen den Wunſch, ihr Jawort noch 


als einfacher Dick Mowbray und nicht als Lord 
Richard Oranmore zu erringen. Darum erwähnte 
er in feinen Briefen nichts von dem Glückswechſel, 
der ihn betroffen hatte. 

Als nun Fanny auf ſo eigenthümliche Weiſe 
ſeine iriſche Nachbarin wurde, konnte freilich der 
eigentliche Sachverhalt nicht lange verborgen 
bleiben; wie es ihm trotzdem durch eine Kette 
kleiner Mißverſtändniſſe und Irrungen ermög⸗ 
licht wurde, die Täuſchung, die ihm durch Fannys 
Verhalten ſo innige Genugthuung gewährte, noch 
längere Zeit aufrecht zu erhalten, brauchte er 
nicht weiter zu erzählen. Keine der Damen war 
ſo pedantiſch, ihm die Komödie übel zu nehmen; 
nur konnte ſich Fräulein Hurdleſtone die neckende 
Frage nicht verbeißen, wie Mylord es aufgenom⸗ 
men haben würde, wenn Fanny die Werbung 
des Grafen Oranmore, während ſie dafür noch 
den Secretär Palgrave hielt, angenommen hätte. 

Oranmore ſchüttelte lachend mit glücklichem 
Geſichtsausdruck den Kopf. „Nein, Miß“ ſagte 
er, „mit unmöglichen Vorausſetzungen rechne ich 
nicht. Ich muß Ihnen offen bekennen, daß ich in 
manchen Beziehungen eine furchtbar leichtſinnige 
Natur bin. Ich habe mir noch nicht einmal die 
Frage vorgelegt, was ich thun würde, wenn 
plötzlich der Himmel einfiele oder die Sonne zu 
ſcheinen aufhörte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Londoner Abendblätter veröffentlichen ein 
Telegramm aus Durban, wonach ein aus 
Johannesburg eingetroffener Flüchtling berichtet, 
in Johannesburg ſei am 
20. d. Mts. zerſtört worden, die Buren hätten 
dadurch einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. — — 
Es iſt unglaublich, durch welche alberne Märchen 
die Engländer ihre Siegeshoffnungen neu beleben 


die Granatenfabrik 


laſſen. 


Das engliſche Unterhaus 
iſt am geſtrigen Dienſtag in London 


jüngſt in Südafrika gebrochen worden iſt zu der 
Zeit, wo ich das letzte Mal zum Parlament ge⸗ 
ſprochen habe, iſt leider nicht wiederhergeſtellt; 
davon abgeſehen, ſind aber die Beziehungen zu 
den anderen Staaten freundſchaftliche. Zum 
Widerſtand gegen die Invaſion meiner ſüͤdafrika⸗ 
niſchen Kolonien durch die Südafrikaniſche Repu⸗ 
blik und den Oranje⸗Freiſtaat hat mein Volk mit 
Hingebung und Begeiſterung auf den Appell ge⸗ 
antwortet, den ich an daſſelbe gerichtet habe, und 
der Heldenmuth meiner Soldaten im Felde ſowie 
der Matroſen und der Marinetruppen, die zu ge⸗ 
meinſamer Thätigkeit mit den Landtruppen lan⸗ 
deten, iſt nicht zurückgeblieben hinter den edelſten 
Traditionen unſerer militäriſchen Geſchichte. Ich 
bin tief betrübt, daß ſo viele koſtbare Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind, aber ich habe mit 
Stolz und herzlichſter Befriedigung den patrioti⸗ 
ſchen Eifer und die aus freier Entſchließung kom⸗ 
mende Loyalität geſehen, mit der meine Unter⸗ 
thanen in allen Theilen meines Reiches hervor⸗ 
traten, um theilzunehmen an der gemeinſamen 
Vertheidigung der Reichsintereſſen. Ich habe das 
Vertrauen, daß mein Blick ſich nicht vergebens 
auf ſie richten wird, wenn ich ſie ermahne, aus⸗ 
zuhalten in ihren Anſtrengungen und dieſelben zu 
erneuern, bis ſie den Kampf um die Aufrechter⸗ 
haltung des Reiches und um die Sicherung der 
Suprematie in Südafrika zu einem ſiegreichen 
Ende geführt haben. Danach beſpricht die Thron⸗ 
rede weiter den Muth und die ſoldatiſchen Eigen⸗ 
ſchaften, den die an dem Kampf in Südafrika 
betheiligten Truppen aus den Kolonien an den 
Tag gelegt hätten. Alsdann kündigt die Thron⸗ 
rede eine beträchtliche Vermehrung der Heeresaus⸗ 
gaben in Folge der militäriſchen Operationen in 
Südafrika an. Hierüber heißt es in der Rede: 
Die Erſahrung eines großen Krieges muß den 
militäriſchen Behörden des Landes nothwendiger⸗ 
weiſe Lehren von der größten Bedeutung liefern. 
Ich bin überzeugt, daß das Parlament vor keiner 
Ausgabe zurückſchrecken wird, die erforderlich iſt, 
um unſere Vertheidigungsrüſtungen auf gleiche 
Höhe mit der Verantwortlichkeit zu bringen, die 
der Beſitz eines ſo großen Reiches auferlegt. Zu 
einer Zeit, wo mehrere andere Nationen ihre 
Flottenrüſtungen unter ſteigenden Anſtren⸗ 
gungen und Opfern vervollkommnen, wird die Be⸗ 
ſorgtheit, mit der das Parlament für die Schlag⸗ 
fertigkeit der britiſchen Flotte und Küſtenver⸗ 
theidigungswerke Vorkehrung traf, ſicherlich nicht 


ermatten. 
London, 30. Januar. [Unterhaus.!] 
Beim Eintritt des Staatsſekretärs für die Kolo⸗ 
nien Chamberlain herrſcht im Saale 
völlige Stille. Campbell⸗Bannerman wird 
von der Oppoſition, der Erſte Lord des Schatzes 
Balfour von den regierungsfreundlichen Mitgliedern 
des Hauſes mit Beifall empfangen. Prety⸗ 
man bringt eine Adreſſe ein, in welcher Allen, 
die durch den ſüdafrikaniſchen Krieg leiden, die Sym⸗ 
pathie des Hauſes zum Ausdruck gebracht wird. Die 
Nation, ſagte er, habe die größte Bewunderung 
für die tapferen Soldaten, aber bedauere tief, daß 
ſo viele von ihnen gefallen ſeien. Der Krieg habe 
eine große Zunahme des nationalen Geiſtes be⸗ 


wirkt, was jetzt in allen Theilen des britlſchen 


Reiches zum Ausdruck gelange. Der Krieg ſei 
durch Racengegenſätze hervorgerufen (12), welche 
durch nur oberflächliche und nicht thatfächliche 
Urſachen verſchärft worden ſeien, weil, wenn 
irgend zwei Volksſtämme ſich gegenſeitig achten 
müßten, dies der holländiſche und der engliſche 
Volksſtamm ſei. Wenn der Kampf vorüber und 
die unglücklichen Verhältniſſe, welche ihn hervor⸗ 
gerufen hätten, behoben ſeien, dann hoffe er, Hol⸗ 
länder und Engländer wieder Seite an Seite in 
Friede und Freundſchaft leben zu ſehen unter der 
Aegide der britiſchen Flagge. Er bedaure das 
Unglück, das die britiſchen Waffen betroffen habe, 
aber die Nation ſei einmüthig entſchloſſen, das 
Unglück wieder gut zu machen. Die Urſachen des 
Mißlingens müßten genau unterſucht werden. Er 
hoffe, mehr Geldmittel für die Kriegsführung 
würden ſofort und mit Vergnügen vom Haufe be 
willigt werden (ironiſcher Beifall bei den Radi⸗ 
kalen). England ſtehe ſeit den letzten Tagen des 
19. Jahrhunderts einer ſehr ſchwierigen Lage 
gegenüber. Auf der einen Seite die Feinde Eng⸗ 
lands, welche begierig nach Zeichen von Schwäche, 
Schwanken und Uneinigkeit ausſchauen, auf der 
anderen Seite das Reich in Waffen, welches vom 
Parlament erwartet, daß es den einmüthigen 
Entſchluß ausdrücken wird, den Kampf zu einem 
befriedigenden Abſchluß zu bringen. Wen von 
dieſen werden die Mitglieder des Hauſes befrie⸗ 
digen? (Beifall.) — Henry P. Peaſe befür⸗ 
wortet die Adreſſe, drückt feine Befriedigung aus 
über das freundſchaftliche Abkommen in der 
Samoa⸗Frage und betont die wechſelſeitigen 
Handelsintereſſen Englands und Deutſch⸗ 
lands. Redner erachtet den Krieg als gerecht (172) 
und nothwendig; er müſſe bald zu dem einzigen 
Abſchluß gebracht werden, den England zulaſſen 
könne. (Beifall.) 


eröffnet 
worden. In der Thron re de zur Eröffnung 
des Parlaments heißt es u. A.: Der Friede, der 


Nachmittags 51 Uhr fuhr 


Ueber die Reden der Oppoſitionspar⸗ 
tei ler liegen leider noch keine Meldungen vor; 
ſie werden mit ſcharfen und berechtigten Angriffen 
gegen die Regierung aber gewiß nicht gekargt 
haben. Lord Edmond Fitzmaurice wollte Namens 
der Führer der Oppofition im Unterhauſe ein 
Amendement zur Adreſſe einbringen, in welchem 
dem Bedauern über Mangel an Sachkenntniß, 
Vorausficht und Urtheil Seitens der Regierung in 
den ſüdafrikaniſchen Angelegenheiten ſeit 1895 
und in ihren Vorbereitungen zum Kriege Aus⸗ 
druck gegeben wird. Dieſes Amendement hat den 
Vorrang vor allen übrigen Amendements.— 
Weiter wird von geſtern gemeldet: In einer 
heute Nachmittag im Unterhauſe abgehaltenen 
Verſammlung aller Sektioen der iriſchen 
Partei wurde einstimmig die Wiedervereinigung 
aller Sektionen der Partei beſchloſſen. 


—[— ———— — 


Aus der Provinz. 

* Brieſen, 23. Januar. Die Jahres⸗ 
rechnung des Vaterländiſchen Kreis⸗ 
Frauen vereins ergiebt für das Jahr 1899 
eine Einnahme von 1627 Mark (einſchließlich 
1333 Mark Bazarertrag) und eine Ausgabe von 
743 Mark. Der geſammte Kaſſenbeſtand beträgt 
5990 Mark. — Herr Landſtallmeiſter Dreßler 
und Herr Pferdezuchtinſtruktor Oekonomierath 
Plümicke waren hier anweſend, um die beim 
Luxuspferdemarkt prämiirte Stute des Beſitzers 
Farchmin⸗Buck, die bisher die einzige in das 
weſtpreußiſche Stutbuch aufgenommene Stute aus 
dem Kleingrundbeſitze des hieſigen Kreiſes iſt, zu 
beſichtigen. Das ſelten ſchöne Thier wird auf 
Koſten der Landwirthſchaftskammer zur dies⸗ 
jährigen Poſener Pferdeausſtellung geſchickt werden. 

* Grandenz, 30. Januar. Selbstmord. 
Der Konditoreibefiger Bernhard Budtſchkau in 
Graudenz hat ſich in der Nacht zu Montag er: 
hängt. Schwermuth ſoll der Beweggrund ge⸗ 
weſen ſein. 8 

Marienwerder, 30. Januar. Herr 
Oberpräſident von Goßler traf geſtern 
Vormittag 11 ½ Uhr mittels Sonderzuges hier 
ein, da Seine Excellenz in Marienburg in Folge 
eines Mißverſtändniſſes den fahrplanmäßigen Zug 
verſäumt hatte. Der Herr Oberpräſident befichtigte 
hier den Regierungsbau und nahm dann das 
Diner beim Herrn Regierungspräſidenten ein. 
der Herr Ober⸗ 
präſident mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach 
Danzig zurück. 

Marienburg, 29. Januar. Die Kom⸗ 
munalſteuer n, die hier bisher 294 Procent 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 222 Procent 
der Realſteuern betrugen, werden wahrſcheinlich 
von April d. Is. noch um 5 Procent erhöht 
werden müſſen, um die ſtädtiſchen Ausgaben zu 
decken. Es iſt dies eine Folgeerſcheinung des 
großen Brandes. Der Wirthſchaftsplan für 1900 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 244 295,70 
Mark ab. Die hauptſächlichſten Ausgaben ſind 
die für das Kirchen⸗ und Schulweſen mit 85514 
Mk., für das Steuerweſen mit 49 440 Mk., für 
die Verwaltung mit 32 462,75 Mk., für das 
Armenweſen mit 25 614,46 Mt., Polizeiverwaltung 
8 5 hr ſh A. — Haushaltsplan der 

a a egen en des X 
5460,37 Mt. erhöht. a. ; 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 30. Jan. 
Ein Dienſtmädchen aus Hansfelde bei Hammerſtein 
hatte ihr neugeborenes Kind erwürgt, in ein 
Tuch gebunden und in dem Wäldchen zwiſchen 
Hansfelde und Elſenau verborgen. Nach dem 
Bekanntwerden der graufigen That wurde fie 
ſofort verhaftet und geſtand auch die That ein. 

Elbing, 30. Januar. Namens der Bes 
amten und Inſtleute der Herrſchaft Cadinen 
hatte Herr Landrath v. Etzdorf, als Bevoll⸗ 
mächtigter für die Verwaltung Cadinens, am 
Sonnabend einen telegraphiſchen Glückwunſch 
an den kaiſerlichen Gutsherrn gerichtet, auf 
welchen folgendes Antwort⸗Telegramm eintraf: 
„Ich habe mich über Ihre, Namens der Cadiner 
Beamten und Guteleute mir zum Geburtstage 
gewidmeten Glückwünſche gefreut und danke Ihnen 
herzlich. Wilhelm R.“ 

* Stuhm, 29. Januar. Seit einigen Tagen 
weilt hier zur Unterſuchung des Sauer⸗ 
ſtoffgehalts unſerer Gewäſſer Herr 
Knauthe, Aſſiſtent des Profeſſors Zuntz an der 
landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin. 
vor Kurzem wurde geglaubt, daß der Sauerſtoff, 
deſſen die Waſſerthiere zum Athmen bedürfen, aus 
der Luft ins Waſſer diffundire, die Kohlenſäure 
aus dem Waſſer in die Luft entweiche. Knauthes 
Verſuche erweiſen nun, daß die großen, zum Ath⸗ 
men für Fiſche und Waſſerthiere nothwendigen, 
im Waſſer abſorbirten Sauerſtoffmengen nicht ſo 
ſehr aus der Luft herſtammen, vielmehr Erzeug⸗ 
niß der chlorophyllhaltigen Pflanzen, beſonders der 
grünen Algen ſind. welche in Gegenwart der 
Wärme, d. h. Temperaturen über Null und unter 
Belichtung Sauerſtoff, der als im Waſſer reſorbirt 
nachgezoieſen werden konnte, in folchen Mengen 
erzeugen, daß im hellen Sonnenlicht im Sommer 
in zwei Stunden 24 Kubikcentimeter im Liter ge⸗ 
lieſert wurden, bei diffuſem Lichte noch 14 Ku⸗ 
bikzentimenter in zwei Stunden. Es bezieht alſo 
nicht das Waſſer ſeinen Sauerſtoffgehalt aus der 
Luft, ſondern gerade umgekehrt, es peitſcht der 
Wind aus den Gewäſſern Sauerſtoff, Ozon in 
die Lüfte. Der Segen der ozonreichen See als 
Kurort wird uns damit erklärt. Der ſchönſte 
Winter bleibt, da alles Grün erſtarrt, Froſt die 
Wäſſer bändigt, immer eine ungeſunde, weil 
ſauerſtoffarme Jahreszeit. PT 90 

Zoppot, 29. Januar. Der Gemeindever- 
tretung lag in der heutigen Sitzung die Beſchluß⸗ 


* 


faſſung über die Einführung der ſtädtiſchen 
Verwaltung für Zoppot vor. Nach Begründung 
des Antrags durch Herrn Dr. Wagner wurde die 
Sache einer Kommiſſtion von ſechs Mitgliedern 
überwieſen. Es wurden ſodann 1500 Mark be⸗ 
willigt, um das Herrenbad um 15 Doppel» bezw. 
30 Einzelzellen zu vergrößern. e 
* Bromberg, 30. Januar. Am 22. d. 
Mts. Nachmittags verließ die Frau Rentiere 
v. K. ihre hierſelbſt belegene Wohnung, ohne 
bis jetzt dorthin zurückgekehrt zu ſein. An dem⸗ 
ſelben Nachmittage iſt Frau v. K., wie wir ſchon 
berichteten, mit ihrem fünfjährigen Töchterchen, 
das ſie mitgenommen hatte, am Ufer der Brahe 
geſehen worden. Es wird angenommen, daß Frau 
v. K. durch Ertränken in der Brahe ſich das 
Leben genommen, zugleich aber auch ihr Kind 
ertränkt hat. Geld hat fie, wie feſtgeſtellt 
worden iſt, nicht mitgenammen; es iſt vielmehr 
eine Summe von 1000 Mk. baar in ihrer 
Wohnung vorgefunden worden. Ihr Ehemann 
hat ſich vor einiger Zeit durch Gift getödtet. 


———— 


Thorner Nachrichten. 
| Thorn, 31. Januar. 
* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 


n Heymann aus Zempelburg iſt unter 
Entlaß ung aus denn Juſtizdienſte zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgericht in Wirſitz zugelaſſen. 
ö Der ſoeben ordinirte Neopresbyter Ed. Bar⸗ 
kowski ift als zweiter Kaplan in Marienwerder 
angeſtellt worden. 

Herr Landrath v. Schwerin] 
wird demnächſt an einer Mittelmeerfahrt 
des großen Dampfers „Victoria Auguſta“ theil⸗ 
nehmen und zwar iſt ihm für dieſe Reiſe vom 
Kaiſer ein Freifahrtplatz zugewieſen worden, 
von denen die Hamburg ⸗Amerika⸗Linie dem Kaiſer 


ſechs zur Verfügung geſtellt hat. Die Fahrt, an 
welcher der Kaiſer ſelbſt nicht theilnimmt, wird am 
11. Februar von Genua aus angetreten. 
[Der Kaufmänniſche Verein) 
veranſtaltet morgen (Donnerſtag) im Artus hof 
einen Reeltationsabend, für den Herr Richard 

Dufki⸗Wegner aus Breslau vom Verein ge⸗ 
wonnen iſt. 

Auf der deutſchen Geweih⸗Aus⸗ 
stellung], die gegenwärtig in Berlin ftattfindet, 
wurden mit Preifen ausgezeichnet: I. Kaiſerbecher 
für den beſten deutſchen Rothhirſch: Kaiſer Wilhelm. 
Gerader Vierzehnender, ſelbſt erlegt 28. 9. 99, 
Rominten. II. Kaiſerbecher für die beſte Kolletion 
deutſcher Rothhirſche aus freier Wildbahn: Graf 

v. Mirbach⸗Sorquitten. Drei Rothhirſche, von 

Gräfin Marie von Mirbach erlegt 1899, Sor⸗ 
quitten. Schilde für Einzelgeweihe: Freiherr von 

Buddenbrock. Sechzehnender, ſelbſt erlegt 1. 9. 99, 
Groß Ottlau. Kaiſer Wilhelm, Zwanzigender, 

ſelbſt erlegt 29. 9. 99, Rominten. Kgl. Ober⸗ 

förfter Baehr, Vierzehnender ſelbſt erlegt 27. 2. 99, 

Thorn. Jagdbeſitzer: Magiſtrat zu Thorn. Deutſche 
Rehböcke: Leutnant Hannemann. 8. Bock, ſelbſt 
erlegt 10. 7. 99, Dorslub (Weſtpreußen). Jagd⸗ 
beſitzer: Fiskus. Die Geweih⸗Ausſtellung iſt mit 
über 400 Roth⸗ und Damhirſch⸗Geweihen und 
über 1200 Rehgehörnen beſchickt. Der Kaiſer hat 
von 1872, wo er ſeine erſten Haſen und Faſanen 
ſchoß, bis Ende 1899 nicht weniger als 40975 
Stück Wild erlegt, darunter 1157 Rothhirſche, 
1375 Damſchaufler, 2548 Sauen, 767 Rehböcke, 
95 Gemſen, 2 Auerochſen, 3 Bären, 17446 Haſen, 
13720 Faſanen x. 

: [Patent liſte] mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck⸗ 
Danzig. Auf eine Kartoffelerntemaſchine mit 
Schleuderſcheibe und Ableggitter hinter dem Schar 
iſt von Karl Keibel⸗Folſong bei Tauer 
(Kreis Thorn) ein Patent angemeldet worden. — 
Ein Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf: Milch⸗ 
transportkanne in Elmerform mit Schloß im 
Deckel für M. Alexander in Konitz. 

[Bei der Nordddeutſchen Credit⸗ 
anſtalt] hatte das Geſchäftsjahr 1899 laut 
aufgeſtellter Bilanz bei fortſchreitender Entwickelung 
der Geſchäfte ſowohl der Centrale wie der 
Filialen einen äußerſt befriedigenden Verlauf, jo 

daß der Vorſtand in der Lage ift, beim Aufſichts⸗ 
rath eine Dividende von 8½ % gegen 8 % im 


n 


en 


FFP „ 
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Vorjahre bei ſehr erheblichen Reſervedotirungen 
vorzuſchlagen. 
8 $ [Der Militär⸗Invaliden⸗ 


verein von Thorn] verband mit feiner 
1 2 an Monatsſitzung im Dylewski'ſchen Lokale 
die urtstagsfeier Sr. Majeſtät, welche einen 
ſehr würdigen Verlauf nahm. Obwohl die Ver⸗ 
ſammlung nur mäßig beſucht war, herrſchte doch 
eine gehobene feierliche Stimmung, wie es ja von 
alten Soldaten nicht anders zu erwarten ift. 

Nachdem der Vorſitzende des Vereins Herr Be⸗ 


3 triebsſetretä Raikowski der Verdienſte unſers 
8 erhabenen Herrſchers gedacht und das Kaiſerhoch 
ausgebracht hatte, wurde von der ganzen Ver⸗ 


Sammlung das markige Lied: „Heil dem Könige!“ 
gelungen. Hierauf ergriff Herr Betriebsſekretär 
Matthäl das Wort zu dem eigentlichen Feſt⸗ 
vortrag. Vor etwa 100 Jahren, ſo führte der 
Redner aus, war der preußiſche Staat unter den 
Keulenſchlägen des korſiſchen Eroberers zuſammen⸗ 
gen aber unter dem Drucke der Fremdherr⸗ 
chaft einerſeits und dem Lichte einer freiheitlichen 

k Belt gebung andererſeits, erwachte im preußiſchen 
V . Geiſt, der 1813 Deutſchlands 
Feeſſeln ſprengte. Leider ging zunächſt das Sehnen 
des Volkes nach einem einigen ſtarken Deutſchland 
ſopwie nach der verſprochenen Verfaſſung nicht in 
Erfüllung, gerade die edelſten Männer 
ins oppositionelle Lager gedrängt wurden. Wie 
ein Mehltau lagerte das Metternich ſche Regiment 


auf dem emporſtrebenden Bürgerthum, bis dieſes 
Syſtem von dem „tollen“ Jahre 1848 hinweg⸗ 
gefegt wurde. Am 30. Januar 1850 gab 
Friedrich Wilhelm IV. dem Lande die Verfaſſung, 
ſo daß wir alſo heute das 50jährige Jubiläum 
derſelben feiern können. Auch in den fünfziger 
Jahren konnte Preußen noch immer nicht die 
Stellung in Europa einnehmen, die ihm gebührte. 
Die ruſſiſche Bärentatze lähmte die äußere Politik, 
und dem Streben nach der Hegemomie in Deutſch⸗ 
land trat das eiferſüchtige Oeſterreich überall 
hemmend entgegen, ſo daß wir gar ein Olmütz 
einſtecken mußten, und zwar zu einer Zeit, als 
wieder ein Korſe auf Frankreichs Thron die Welt 
mit jeinem Kriegsruhm erfüllte. Da übernahm 
Wilhelm I. die Regierung. Von genialen Pala⸗ 
dinen berathen, gelang ihm das gewaltige Werk 
der Heeresreorganiſation. Dieſes neue Heer führte 
er von Sieg zu Sieg in den Jahren 1864 und 
1866; aber es waren nur Vorſpiele des Dramas 
von 1870/71. Im Herzen Frankreichs durfte 
der ſtaunenden Welt verkuͤndet werden, daß das 
Deutſche Reich in alter Herrlichkeit wieder er⸗ 
ſtanden ſei. Dieſe ſo mühſam errungenen Güter 
nationaler Einheit und Kraft hat unſer Kaiſer zu 
wahren und zu mehren verſtanden. Darum ſei 


unſere Looſung: Ewig treu zu Kaiſer und 
Reich! 
* [Die weſtpreußiſche Aer zte⸗ 


kammer! hat geſtern die Wahl ihres Vorſtandes 
und Ehrengerichts vollzogen. Er wurden gewählt: 
Zum Verſitzenden Herr Dr. Lievin-Danzig, zu 
Vorſtandsmitgliedern die Herren Dr. Went ſcher⸗ 
Thorn, Dr. Götz⸗Danzig Dr. Arbeit⸗Graudenz 
als deren Stellvertreter die Herren Dr. Bleyer⸗ 
Elbing, Dr. Schröder⸗Rieſenburg, Dr. Krauſe⸗ 
Strasburg. — In das ärztliche Ehrengericht 
wurden gewählt die Herren Dr. Götz⸗Danzig, Dr. 
Wentſcher⸗Thorn, Dr. Schröder⸗Rieſenburg, 
als Stellvertreter die Herren Dr. Friedländer⸗ 
Danzig, Dr. Lindemann⸗Zoppot, Dr. Schondorff⸗ 
Graudenz und Dr. Großfuß⸗Culmſee. 

8 [Hausbriefkäſten.] Den Anträgen des 
Publikums auf Anbringung von Haus» (Privat) 
Briefkäſten und deren Leerung durch Poſt⸗ 
perſonal ſoll in geeigneten Fällen fortan ſtatt⸗ 
gegeben werden. Dabei gelten allgemein folgende 
Bedingungen: Die Einrichtung geſchieht auf Wider⸗ 
ruf. Die Briefkäſten ſind im Innern der Häuſer 
aufzuſtellen. Es ſind Käſten derſelben Art zu 
verwenden, wie ſie im Orte als Straßenbriefkäſten 
im Gebrauch ſind. Der Theilnehmer darf einen 
Schlüſſel zum Kaſten nicht erhalten. Die Käſten 
werden für Rechnung der Poſtkaſſe beſchafft und 
in Stand gehalten und bleiben Eigenthum der 
Poſtverwaltung. Für die Hergabe, Inſtandhaltung 
und Leerung der Käſten find die Selbſtkoſten, 
mindeſtens aber im Ganzen 24 Mk. jährlich für 
jeden Kaſten, zu erheben. 

* [Die Ausgabe der neuen Ger⸗ 
mania⸗ Marken] zu 3 und 5 Pfg. iſt im 
April oder Mai zu erwarten. Da die Ortsſätze für 
Karten und Diuckſachen zu 2 Pfg. ſchon am 
1. April in Kraft treten, werden an jenem 
Tage Poſtkarten und Briefmarken zu 2 Pfg. mit 
dem Bilde der Germania erſcheinen. 

[Aus dem Oberverwaltungsgericht.] 
Ein Gärtner W. in Pommern war eines Tages 
auf die Jagd gegangen und hatte gehört, daß ſich 
ein wildes Schwein in ſeinem Jagdgebiet auf⸗ 
halte. Er verdoppelte ſeinen Eifer und ſchoß das 
Schwein nieder, als er es erblickte. Er war aber 
recht unangenehm überraſcht, als er ſchließlich be⸗ 
merkte, daß er ein zahmes Schwein erlegt hatte. 
Als der Landrath hiervon Kenntniß erhielt, entzog 
er dem W. den Jagdſchein. W. beſchwerte ſich 
beim Oberpräſidenten, aber ohne Erfolg. Den 
ungünſtigen Beſcheid des Oberpräſidenten focht er 
durch Klage beim Oberverwaltungsgericht an und 


betonte, da er Soldat geweſen ſei, verſtehe er ſehr 


gut mit einem Gewehr umzugehen; eine unvor⸗ 
ſichtige Führung des Jagdgewehrs ſei von ihm 
nicht zu beſorgen. Er habe nur deshalb auf 
jenes Schwein geſchoſſen, weil er angenommen 
habe, es habe ſich um ein wildes Schwein ge⸗ 
handelt; das Schwein ſei durch den Aufenthalt im 
Moraſt ganz ſchwarz geworden und habe that⸗ 
ſächlich wie ein wildes Schwein ausgeſehen. Es 
liege ein entſchuldbarer Irrthum vor; die Ent⸗ 
ziehung des Jagdſcheins erſcheine daher nicht 
gerechtfertigt. Das Oberverwaltungsgericht trat 
auch den Ausführungen des Klägers bei und ent⸗ 
ſchied zu ſeinen Gunſten. 

Aus dem Kam mergericht.] Der Eigen⸗ 
thümer B. aus Rhein in Oſtpreußen war ange⸗ 
klagt worden, ſich gegen eine Polizeiverordnung 
vom 26. Mai 1888 vergangen zu haben, indem 
er ſich weigerte, die Straße vor feinem Grund⸗ 
ſtück zu reinigen. B. hielt ſich hierzu nicht für 
verpflichtet, da die Straße keine dädtiſche Straße 
ſei, ſondern dem Kreis gehöre; auch ſei weder 
ein Rinnſtein, noch ein Bürgerſteig vorhanden. 
Das Grundſtück liege iſolirt außerhalb der Stadt. 
Die Stra fkammer verurtheilte ihn jedoch zu einer 
Geldſtrafe und erachtete ihn für verpflichtet, die 
Straße zu reinigen, da es ſich um eine öffentliche 
Straße handele. Dieſe Entſcheidung focht B. 
durch Reviſion beim Kammergericht an, indem 
er die Rechtsgiltigkeit der Polizeiverordnung anfocht 
und behauptete, nicht er, ſondern der Kreis müſſe 
für die Reinigung der Straße Sorge tragen. Das 
Kammergericht erkannte jedoch auf Abweiſung 
der Reviſion und machte geltend, für die 
Reinigungspflicht ſei es unerheblich, wer Eigen⸗ 
thümer des Straßendammes ſei; auch könne den 
Anliegern die Reinigungspflicht auferlegt werden, 
wenn nicht etwas Anderes durch Obſervanz be⸗ 
ſtimmt ſei. 

„[Sperrungder Holzbrücke.] Wegen 
des zu erwartenden Eisganges iſt die Holzbrücke 


Mode bevorzugte Edelſtein iſt. 


über die ſog. Polniſche Weichſel geſperrt, 
desgleichen auch die von der Eiſenbahnbrücke nach 
der Bazarkämpe hinunterführende Treppe. 

* [Zudem Selbſtmorde des Ulanen⸗ 
Unteroffiziers Leid reiter, über den wir in 
der Zeitung vom 16. d. Mts. berichteten, theilt 
uns Herr Oberſtleutnant v. Borries, der Komman⸗ 
deur des hieſigen Ulanen⸗Regiments heute mit, 
daß die in der Mittheilung angeführten Gründe 
des Selbſtmordes nicht dem Thatbeſtande ent⸗ 
ſprechen. 

[Polizeibericht vom 31. Januar.] 
Gefunden: Zwei Paar weiße Glaceehand⸗ 
ſchuhe auf dem Altſtädt. Markt; ein Taſchenmeſſer; 
eine blaue Umnahme im Hauſe Seglerſtraße 28. 
— Verhaftet: Fünf Perſonen. 
Warſchau, 31. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 4,32 Meter, gegen 
3,59 Meter geſtern 


r Mocker, 30. Januar. Von unſerer Ge⸗ 
meindeverwaltung war ſchon in früheren Jahren 
die Verbreiterung und Pflaſterung der Sprit⸗ 
ſtraß e, einer Straße, die dazu beſtimmt iſt, den 
öffentlichen Verkehr zwiſchen Stadt Thorn und 
Bahnhof Mocker in gerader Richtung zu vermitteln, 
ins Auge gefaßt und die diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen mit den angrenzenden Beſitzern in die 
Wege geleitet worden. Der damalige Ausbau der 
Straße ſcheiterte an dem Widerſpruche eines Be⸗ 
ſitzers. Da die Nothwendigkeit immer mehr fühl⸗ 
bar wird, einen gepflaſterten Weg in der ſehr 
belebten Spritſtraße, die bei ſchlechtem Wetter 
geradezu unpaſſierbar iſt, zu erlangen, ſo waren 
heute Nachmittag wiederum die Adjacenten zu⸗ 
ſammenberufen, um dieſe wichtige Angelegenheit 
endlich zum Abſchluß zu bringen. Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Hellmich eröffnete den Anweſenden, daß 
auf eine Verwirklichung des Projekts nur dann 
zu rechnen ſei, wenn die angrenzenden Beſitzer ſich 
zur unentgeltlichen Hergabe eines Landſtreifens bis 
zu 1˙] Meter längs ihrer Grundſtücke bereit 
fänden. Alle Beſitzer mit Ausnahme des Herrn 
Bierverlegers Pommerenke traten der Erklärung 
des Herrn Fabrikbeſitzers Sultan, Land koſtenfrei 
herzugeben, unter der Bedingung bei, daß ihnen die 
durch den Abbruch und das Wiederaufſetzen der 
Zäune nachweislich entſtandenen Koſten von der 
Gemeinde erſetzt werden. Wenn nun Herr P. 
auf ſeinem Widerſpruch beharrt, ſo wird auch dies⸗ 
mal leider die Sache auf ſpätere Zeiten verſchoben 
werden müſſen. Es wäre daher im öffentlichen 
Intereſſe dringend erwünſcht, daß Herr P. ſeine 
Anſicht ändert, damit jetzt die Verwirklichung des 
Planes — die Straße zu verbreitern und zu 
pflaſtern — eintreten kann. 

Culmſee, 29. Januar. Am Sonntag 
feierte das bei der erſchaft im hohen Anſehen 
ſtehende Kaufmann Bark 'ſche Ehepaar das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Als Ver⸗ 
treter der ſtädiſchen Behörden (der Jubilar iſt 
Stadtverordneter) erſchienen zur Beglückwünſchung 
Herr Bürgermeiſter Hartwich und Herr Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher Zimmermeiſter Welde. 
Der Männergeſang⸗Verein „Liederkranz“, deſſen 
zweiter Vorſitzender der Jubilar iſt, brachte ein 
Ständchen. Als Angebinde überreichte ihm 
der Vorſitzende des „Liederkranz“ Herr Ge⸗ 
richtsſekretär Duncker, eine prachtvolle Bowle und 
dem Silberbräutigam außerdem noch eine kunſtvolle 
Adreſſe. a 


Vermiſchtes. 


Das XIIldeutſche Bundesſchießen 
findet in dieſem Jahre vom 7. bis 15. Juli in 
Dresden ſtatt. 

Ein ſchreckliches Unglück hat ſich an der 
belgiſchen Küſte ereignet. Die Oſtender Fiſcher⸗ 
ſchaluppe Nr. 89 iſt in den dortigen Hafen mit 
5 verbrannten Leuten eingelaufen. In der Nacht 
war inmitten eines heftigen Sturmes durch eine 
Rieſenwelle der Behälter der nächtlichen Zeichen 
umgeſtürzt. Das Oel ergoß ſich in die Kajüte, 
in der ſich ſechs Mann der Beſatzung befanden, 
und entzündete ſich bei der Berührung mit dem 
Ofen. Die ganze Kajüte ſtand in Flammen. 
Nur ein Mann konnte ſich rechtzeitig retten; die 
fünf Uebrigen wurden am ganzen Körper ſchwer 
verbrannt. Einer von ihnen iſt rettungslos ver⸗ 
loren, ein zweiter iſt blind geworden. 

Schneeſtürme wüthen im Kaukaſus und 
im mittleren Rußland. Der Bahnverkehr iſt 
vielfach unterbrochen, der Straßenverkehr unmög⸗ 
lich. Viele Fuhrwerke wurden vom Unwetter 
überraſcht. Man befürchtet daher Verluſte an 
Menſchenleben. 

Mo deneuheiten für das Frühjahr 
werden aus Paris angekündigt: Für den Beginn 
des Frühjahrs wird weiches, ſehr geſchmeidiges 
Tuch der Modeſtoff ſein, lebhaft aber doch ſanft 
getönt in der Farbe. Obenan roſa, dann blau, 
das ſich ſpiegelt und im Schillern auflöſt, dem 
Türckis ähnlich, der ja ſeit Jahren der von der 
Das Grün iſt 
dem Lotusblatt nachgeahmt, weiße Stoffe zeigen 
einen violetten Schimmer. Bei größerer Wärme, 
auch des Nachmittags, werden Grenadine und alte 
Tüll⸗ und durchſtochene Stoffe getragen, die ſich 
bauſchig über die Unterlage legen. Aber die 
große Neuheit des Frühjahrs wird der geſtickte 
Taffetas ſein, ſowohl auf flachem, vollem Grund, 
als durchbrochen und durchſtochen in den ver: 
ſchiedenſten Zeichnungen, mit einer Unterlage aus 
weißem Muſſelin oder Tüll. Die Stickerei iſt aus 
weißer Seide mit leiſer Elfenbein⸗Tönung — Ver⸗ 


gilbung ſagen Manche. Wenn der Taffetas ſelbſt 


roſa, himmelblau, malven, weiß oder roſengelb 
iſt, wird die vorzüglichſte Wirkung erzielt. 
Chemiſetten paſſen — wie man der „Voſſ. Ztg.“ 


ſchreibt — vorzüglich zu den Taffetan. Der 
„Stil Ludwigs XVI.“ iſt ſehr beliebt für Toi⸗ 
letten. Tafetas wird auch für Schirme verwendet. 
Die Schleppe lebt wieder auf, zwar nur erſt klein 
und beſcheiden, wie es ſich für einen Ankömmling 
gebührt. Eine Neuheit iſt auch der Schleier, der 
mit Erbſen, Verſchlingungen und Zeichnungen übers 
ſät iſt, durch die die Formen des Geſichts hervor⸗ 
gehoben werden, wenn nämlich die Dame ſich 
darauf verſteht, ſolchen Schleier richtig anzulegen. 
An den großen Bierkrieg vor ſechs 
Jahren erinnert eine Bewegung, die ſoeben unter 
den Brauereiarbeitern Berlins ausgebrochen ift. 
In einer Verſammlung wurde beſchloſſen, daß 
mit Abſchaffung der Sonntagsarbeit, Begrenzung 
der täglichen Arbeitszeit auf 9 Stunden, Forde⸗ 
rung eines Mindeſtlohnes von 33 M. per Woche 
und ſo weiter vorgegangen werden muß. Die 
mangelhaften geſundlichen Einrichtungen in den 
Brauereien, das Fehlen jeder Waſchgelegenheit 
für die Arbeiter in manchen Betrieben und die 
ungenügeuden Wohn⸗ und Schlafräume für die 
Brauer wurden geſchildert. Wegen der Forde⸗ 
rungen ſoll ſofort in Verhandlungen mit den 
Brauereien eingetreten werden. a 

Eingeſtürzt iſt in Minsk in Rußland ein 
im Neubau begriffenes dreiſtöckiges Gebäude. 
Zwölf Arbeiter wurden als Leichen aus den 
Trümmern hervorgezogen, drei Paſſanten erlitten 
ſchwere Verletzungen. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 31. Januar. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages erklärte die Wahl des 
Abg. Sachſe (Soz.) für ungültig und be⸗ 


anſtandete die Wahl des Abg. Haenel (Frſ. 
Vereinig.). 
Paris, 30. Izuar. Infolge eines Bes 


ſchluſſes des heutigen Miniſterrathes hat der Mi⸗ 
niſterpräſident dem Erzbiſchof von Aix, den 
Biſchöfen von Verſailles, Valences, Viviers, 
Tulle und Montpellier, ſowie dem Pfarrer von 
Avignon ihr Gehalt geſperrt. 

London, 31. Januar. Die iriſche Partei 
beſchloß, ein Amendement zur Adreſſe einzubringen, 
worin erklärt wird, die Zeit ſei gekommen, den 
Krieg, welcher unnöthig und ungerecht ſei, zu 
beendigen und verlangt Unabhängigkeit und 
rn Transvaals und des Oranje⸗Frei⸗ 
aats. 5 

Prätoria, 30. Januar. Reutermeldung. 
Aus Colesberg wird vom 27. gemeldet: 
Kommandant Delarey berichtet, daß er am Don⸗ 
nerſtag eine ſtarke engliſche Abtheilung, welche 
vorrückte, angegriffen und mit ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen habe. Auf 
Seiten der Buren wurden 2 Mann verwundet. 
General Grobler meldet, daß ſeit Tagesanbruch 
ein heftiges Gefecht im Gange ſei. Die Engländer 
verſuchten mit einer ſtarken Streitmacht die 
Stellung der Buren zu umfaſſen. Schoemann, 
der auf der Hut war, kam Grobler zu Hilfe, er 
kehrte um 8 Uhr Abends zurück und meldet, daß 
die Engländer geſchlagen ſeien, und 
die Buren ihre Stellung behauptet hätten. Der 
Verluſt der Buren bezifferte ſich auf 5 Verwundete. 
Der Verluſt der Engländer iſt nicht bekannt, aber 
muß bedeutend ſein. Auch ein anderer Verſuch 
der Engländer, die Stellung der Buren zu um⸗ 
faſſen, wurde vereitelt. Die Beſch ießung Kim⸗ 
berleys dauert fort. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. a 
—— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 

Waſſerſtand am 31. Januar um 7 Uhr Morgens 
+ 3,18 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grad Cel. 


Wetter: trübe. Wind: — Eisverhältniſſe 
unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 1. Februar: wolkig, 
lebhafte Winde. Strichweiſe Niederſchläge. 
Sonnen: Aufgang 7 Uhr 48 Minuten, Untergang 
5 Uhr 13 Minuten. 
Mond Aufgang 8 Uhr 3 Minuten Morgens, 
Untergang 7 Uhr 32 Minuten Abends. 
Freitag, den 2. Februar: Kalt, wolkig mit 
Sonnenſchein, windig. Strichweiſe Niederſchläge. 
Sonnabend, den 3. Februar: Feuchtkalt, windig, 
Niederſchläge, vielfach Nebel. Sturmwarnung. 


1 
SO. 


Kälter, 


Berliner telegraphiſche Schinitourfe. 
: 31. 1.] 30. 1. 
feſt ſeſt 


Tendenz der Fondsbörſe 


Ruſſiſche Banknoten 2 6,45 216,75 
Warſchau 8 Tage —— 414 5-1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1 84,65] 84,70 
Preußiſche Konſols 3% . » » . 88,90 88,30 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 98,90 98,90 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 98 80 98,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 . . .- 88,60 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,90] 98 90 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. U. . 86,.— ] 86,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. | 95,90] 95,— 
Poſener Pandbrie e 3½% .. .I 95,40 95,40 
Poſener Pfandbriefe 4 101,80 101,60 
Polniſche Plandbrieſe 4½%% .. 98,10 97,80 
Türkiſche Anleihe 1% OJ. I 26,35 26,30 
Italieniſche Rente 4% Be 94,30 94,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83 70 83,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigghge 195,90 194,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 218,404 —.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 124,75 123,80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3% . | —,— | —— 
Weizen: Loco in NemYort . 76% | 77¼ 
Spiritus: 50er loco 4 —.— . 
Spiritus: Oer looo 46,80 46,90 


Reichsbank⸗Diskont 5½ 9%, 
Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ 0%. 


empfiehlt billigst 


). Braunstein Linoleum. und Kokusläufer. 


Freitag, d. 9. Februar. 


(nicht den 2. Februar) 
Abends 7 Uhr: 


Juſtr. a = in I. 
2| Banfmännifcher Verein. 


Donn erſtag, den 1. Februar er. 
2 8½¼ Uhr Abends 
im Saale des Artushofes: 


Retitations⸗Abend 


des Herrn Rich. Dufki-Wegner 
aus Breslau. 
Recitationen aus allen Epochen der 
deutſchen Dichtkunſt des 19. Jahrhun⸗ 
derts in Poeſie, Proſa, Ernft u. Humor. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Genehmi⸗ 
gung des Vorſtandes geſtattet. 


Der Vorstand. 


Das 5 Ustatnge- Waal 


Möbel, Spiegel Polſterwaaren 
K. Schalt 


Thorn, Thorn, Sohlilerstrasse. | Lupe ietet Thorn, Schillerstrasse. 


seine grossen Vorräthe in Sin Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


— 2 

In _ GER 
a 
% \ 


Heute früh entſchlief nach ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer Vater, 
der Rentier 


Carl Piplow 


im 67. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 31. Januar 1900 


Frau Piplow nebſt Kindern. 


Die 9 findet Freitag Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr vom Traue hauſe 
Brombergerſtr. 60 aus ſtatt. 


mne pun ayayddaz, 


Verdingung. 


Grösste Auswahl in Möbelstoflen u. Plüsohen 


2 — m 
Die Lieferung von Maurermaterialien in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 5 T Ivo h In 

ür den hi Kreisſtändehausneub : 2 

— a n emen, Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hanfe. ' \ N Donnerſiag. 5 öehrut, 


von 7 Uhr Abends ab 


Gr. Purſteſen. 


Süße Bari-Mandeln Pfd. 1, f 
Süße gew. Bari⸗Manden 1,10 : een Beſuche ladet 


1) ca. 2320 kl. gelöſchter Kalk. 
2) ca. 470 To. Portland⸗Cement. 
3) ca. 700 ebm Sand 
ſoll vergeben werden. 
Bedingungen und Verdingungsformu⸗ 


lare liegen im 1 5 Windſtraße er Mandeln — : Hermann Fisch. 
Nr. 5 III zur Einſicht aus; letztere ermann 2 zer 045. Vormittags: Wellfleiſch. ug 
Maſſe / d. Ca 0,44 ³ð ORR 
6 e 9 1125 Butler 55 5 re Donnerſtag, den 1. Februar cr. 
N ona uecade gr? 0 \ 
a dd werken und ners Thorn III, . 80. 7 ea 3 Wurstessen 
Montag, den 5. Februar, REIT = = — er ee wozu ergebenft einlabet 
Vormittags 11 Uhr ia» Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, onig, vorz. Qualität. 0603 Gustav Volgmann. 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes, Heiliger daß ich das von Herrn Ed. Guiring de, or 1,0 Auf wiederholtes Ver⸗ 
Seh Nr. 11 eee betriebene Cheeco rn 2 1,10 donne 75 80 
orn, den 29. Januar 1900. 0,60 : 
Der Kreis-Ansichuf Wurſt⸗ und er reß Hefe oa BEL — ouner e e Tlat. 
n Bodsulo, Dr. gender! pad 0,10 » 
ep - Fleischwaaren-Geschäft | "tv. ur on: Gr. Wurstessen 
Zur Vergebung der Lieferung der für Ernftall-Diamantmehl . pie. 0,20 » W Freunde ergebenſt ein⸗ 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1900 e habe und unter meiner Firma fortführen werde. Yıs Ctr.-0 % Pfd. 1 1185 Der „Grobe Pommer“, 
bis 31. März 1901 erforderlichen Ver⸗ Ich werde bemüht fein ftets friſche u. ſchmackhafte pfeſsernüſe, Dresdener = „5 Grabenſtraße 2 
pflegungsbedürfniſſe ausſchl. Fleiſch iſt f 5 — Tannenbaum Bisquits 0,60 = |— Die Looſe 2. Klaſſe 202, Pr. 
am 13, Februar 1900, Vormittags Wur div. An itt 5 felſinen, Valencia dtz. 0,90 : — Lott. müſſen bis 5. Februar 
10 Uhr Verdingungstermin im dies⸗ + N . a Citronen, Meſſina 0,90 = Verluſt d. 3 eingelöſt werden. 
ſeitigen Geſchäftszimmer anberaumt, wo⸗ 7 Baumlichte Paraffin pad 0,380 ⸗ . 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht ll Fleiſchwaaren dto. gedre te. 0,35 Wie Dr. med. Hair — 
ausliegen. * Uron⸗Nerzeen 0,30 Asthma 
Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin ] zu führen und bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch unterftügen zu wollen. || Schaalmandeln Pfd. 1,20 Ara ſeldſt und viele Hunderte Patenten . 
zur Vergebung der Brodreſte, Knochen, Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, zeichne Eraubrofinen I . . = 080 = ehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 
Küchenabgänge u. des alten Lagerſtrohes. a dto. Qualit. fl. 1,00 Contag & Co., Leipzig. 
Garniſon⸗Lazareth Thorn. Mit Hochachtung Datteln, — us are 200 - am zu ars 
dto. a ' a 
. Hermann Pfetzer. eigen, Tinte Erbeli 0,80 - = = R 10 f egen 
Firma — M. Suchowolski und W R. a 
deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehefrau Nüſſe. 1 — 
Hedwig geborene Less iſt Wallnüſſe, rumäniſche pfd., 30 Mi. — 
am 30. Januar 1900, do. franz Lornes 0,35 = | Cine ſichere 5 ½% Hypothek 5. 
Nachmittags 4°/, Uhr dto N - 0,40 = |8500 Mk. ſofort zu cebiren. Gefl. An⸗ 
2 eee ge — > Paranüfle.. - = 0,50 = gebote u. S. 100 i. d. Exp. d. Z. abzug. 
onkursverwalter Kaufmann Max Tambertnüſſe 0,35 - [Darlehen Seits, 
Pünchera in En Lambert = 0,50 = Darlehen Beam. 8 ied. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt Rohräpfel . - - 0,60 = Höhe. Rüdy. Salle, Berlin 8. O. 16. 
bis 24. Februar 1900. Birnen, geſchl. Jtal. 0,70 Für Rettung von Crunkſucht. 
Anmeldefriſt dto. Calif. = 0,50 = verſend. Anweiſung nach 24jähriger ap⸗ 
pr rito ſen „ 070 = probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
bis zum 3. März 1900. en. tale Befetigtäg, mi, auch ohne Ber. 
Erfte Gläubigerverſammlung .. T—eT—•! x —T᷑ũ BE En a 8 rode can e 0,30 : lege ee 9 — 50 fl. 
« 75 „ 2 en ſind 5 
am 24. Februar 1900, 5 N LBBSLEBRETSILE dto. mittel = . = 0,25 lin 77 beizufügen. Man abet: 
Vormittags 10 ½ Uhr PR nn kene lose dio. eine =. = 020.5 onen wann. Vlta ON GERFEENE 
rei Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ via London Ball- u. Gesellschaftsrohen, € Hal, Wärfelzuder 2 0er L l 
gerichts un v Mk. 1,50 pr nn Ko. ſowie renne 2.r Saseır, ehr inge, 
allgemeiner Prüfungstermin — 50 . „15 P K Strassenkostüme Farin ⸗ Jucker 0,26 = a 
am 13. März 1900, * 25 den in meiner Arbeitsſtube unter Garantie Bei 5 pfo. Entnahme billiger. eg: et ee 
Vormittags a Uhr Thee [ | cejenh für tabellofen It zu pr Sa „angefertigt. C l 8 R. Sultz, Brückenſtraße 14. 
daſelbſt. ar 0 r ss 2 3 
Thorn, ben 30. 2 „ b 0 = Große usnohl in Sa 1 mine. 2 Lehrlinge 
ierzbowski in Original⸗Pack a '/ı, "/2, / 20. mit nöthigen Schulkenntniſſen, aus achtbarer 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 0 Bi 6 Mk. p. Pfd. ruf. Settgsgeif seg I 18. ___ Schuhmacerfir. 20. Familie können ſo ort event 1. April er. bei 


reier Station in meinem Tuch⸗, Manufact. , 5 
Confect.⸗ u. Kurzwaarengeſchäft eintreten. 


L. Friedländer, 
Strasburg Uckerm) 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei . 
wollen, können ſich ſoſort melden 


ölter, atadem. ni Modiſtin, 


Ruſſ. Gesees 


Samowars Ausverkauf. f 
(Theemaſchinen) von Damen- und Kinderhüten errenmoden 


ö laut illuſtr. Preisliſt wegen vorgerückter Saiſon 
a Cacao mug zu jedem annehmbaren Preiſe. EN garantirt tadellose Ausführung. 


esche Zwangsverſteigerung. 
Freüag, den 2. Frebuar er., 
Vormittags 10 Uhr W 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
des Kgl. Landgerichts 
1 eiſernen Geldſchrank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Coppernikusſtr. 3 
Zahlung verſeigern. weinen poftändifgen | Glklirte Damenhüte von 1 Ml. an — 8 
Bartelt j B. Doliva 
Geriätsooljieher in Therm echte 228220, Hularkirte Danenbüte v. 60 Pf. an 36 Schüler, | 
Heiligegeiftftr. 18, II. offerirt Umarbeitungen nach Modellen billigſt. * 8 beſuchen, ni ges 
Bekanntmachung. 8 Thee - Handlung e ee Pension. 


Am Freitag, den 2. Febrnar er. findet 
a Zu 5 Fr ar 7 5 8. Hozakowski, Thor n 
att. Verſammlung der Kaufluſtigen Vo⸗⸗ eee 
mittags 101½ Uhr im Ziegelei rg 
Jan öfentihen Wertauf vum Meifgebot| (738-3-Vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


in so ° ale BappcıKunbbölger mit 20,44 Fm. Polizeiliche Bekanntmachung, 


Brückenſtraße 16, 1. r. 


Husten 4 Heil | Eine Wohnung 


(Brust Caramellen) von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von E. Uhermann- Dresden, sind das 1 ee 
einzig beste diät. Genussmittel — ©, Oyppernikusſtr 18. 


Gedenket 


Aus Anlaß der zu er den Eisgangs⸗ k 
2) 5 Rın. Pappel globen. gabe it Tomoht DIE Len ber Eisenbahn. Gi haben bel: . . en 8 Nachrichten. 
2) 30 Sm. weite DI AL e | hungeruden Dözell U onng Mae |: ee Ale 
. au e Laufbrücke f. „ 2. 
5) = a ie polnische Weichſel geſperrt. 900 0 5 7000 Mark Abends 7 Uhr: Binde, 
en, Jad uar B Thorn, den 31 Januar 1 auch getheilt auf Hypothek 0 n rr Pfarrer Endemann. 
Der Magiſtrat. Die Polizei⸗Verwaltung. daebn, de en n 8. üypeb. & Big | Zwei Milkiem 


